
Wesens heraus empfinden kann. Dadurch wird diese Geisteswis­
senschaft immer mehr und mehr zu einer persönlichen Angelegen­
heit. 

Wenn man so zu den Wahrheiten hingeht, d~e ich gestern nur 
andeuten konnte - von dem vorgeburtlichen, vorirdischen Leben des 
Menschen; von einem geistig-seelischen Wesen des Menschen, das 
aus einer rein geistigen Welt durch Empfängnis und Geburt herun­
tersteigt in den physischen Menschenleib; oder wenn man, wie Sie 
dies aus der Literatur der Anthroposophie ersehen können, immer 
weiter und weiter hineinkommt in die Gebiete der geistigen Welten, 
die der Mensch zwischen dem Tode und einer neuen Geburt durch­
lebt, so wie er hier durch seine Sinne die physische Welt durch­
lebt-, wenn man in diese Welten immer mehr und mehr hinein­
kommt, dann fühlt man sich mit einem gewissen Inhalt dieser Welten 
so verbunden, daß man sein eigenes Sein an die gesunden Erkennt­
nisse, an die gesunden Anschauungen anknüpfen muß. Und ebenso 
fühlt man, daß man von dem, was man kranke Anschauungen nen­
nen muß, abrücken muß, wegkommen muß. 

Wir wissen zum Beispiel, um einen Vergleich zu gewinnen für 
das, was ich meine, daß der Mensch, der sein Dasein physisch normal 
entfalten kann, Nahrung genießt, daß diese Nahrung in ihm eine 
Verwandlung durchmacht, und daß er dadurch ersetzen kann, was er 
von seinem Körperlichen verbraucht, und wir wissen, daß er sein 
gesundes Wohlbefinden in dieser Umwandlung der äußeren Nah­
rungsmittel für sein persönliches physisches Dasein hat. Wir wissen 
aber auch, daß beim Menschenwesen Verhältnisse eintreten können, 
durch die er vielleicht keine Nahrungsmittel aufnehmen kann, weil 
sein Organismus nicht dazu angetan ist, sie in der entsprechenden 
Weise zu verdauen, weil sein Verdauungssystem krank ist, oder 
es kann andere Gründe geben, warum der Mensch das, was er ver­
liert, nicht durch die Nahrung ersetzen kann. Dann zehrt er von 
dem, was in seinem eigenen Leibe ist, dann beginnt er, sich selber zu 
verzehren. 

Das ist etwas, was uns hinführt zu dem Zusammenhange von ge­
wissen Krankheitserscheinungen mit dem Verzehren des eigenen 
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Leibes. Aber das ist auch das, in was man hineinwächst, wenn man 
allmählich über die geistige Welt Erkenntnisse gewinnt. Man hat ge­
genüber den Erkenntnissen, die gesundend wirken, eben das Gefühl: 
Man kommt durch sie zusammen mit der geistigen Welt, man geht 
durch sie in der geistigen Welt auf, man wird eins mit der geistigen 
Welt, man macht den Weg zu den Göttern, man macht den Weg zu 
der eigenen unsterblichen Seele. Man macht den Weg zu dem, was 
man durchlebt, wenn man durch die Todespforte gegangen ist und 
sich in der geistigen Welt findet, man macht aber auch den Weg zu 
dem, was man durchlebt hat, bevor man durch die Empfängnis oder 
Geburt aus der geistigen Welt auf die Erde herabgestiegen ist. Das 
alles empfindet man so, als ob man als Mensch in die Welt hinaus sein 
Dasein hingegeben habe, aber dadurch im Inneren voller, reicher 
geworden wäre. Dadurch, daß man allmählich geradezu Welt wird, 
erfaßt man sich erst in seiner vollen menschlichen Innerlichkeit. Und 
in der Art, wie sich eine solche Erkenntnis, eine solche gesunde Er­
kenntnis in einen einlebt, empfindet man, wie ja das ganze Sein des 
Menschen davon abhängt, daß man mit der Welt zusammenkommt. 
Ebenso empfindet man es nach und nach, daß das Entbehren solcher 
gesunder Wahrheiten so ist, als ob wir hineinlebten in die Welt ohne 
Aufnahmeorgan für die Nahrung und uns selber verzehren müßten. 
Und dasjenige, demgegenüber man das Gefühl hat, daß es etwas ist, 
was abgewiesen werden muß, was als krankmachender Inhalt der 
Welt sich ergibt, das empfindet man, wenn man es aufnimmt, so, als 
wenn man sich selber verzehren, als wenn man immer weniger und 
weniger würde. 

Das ist der Unterschied zwischen dem Wahrheitsuchen, wenn 
man bloß im Intellektuellen bleibt, und dem, wenn man vordringt zu 
wirklichen geistigen Erkenntnissen, wozu ich gestern den Weg schil­
derte. Hier in der Sphäre des Intellektuellen kann man streiten über 
Idealismus, Spiritualismus und Materialismus, das eine macht 
freundliche Gesinnung, das andere tut nicht weh, es ist nicht ein in­
tensives Menschliches darinnen. Wer dagegen die geistigen W ahrhei­
ten, also die gesunde geistige Erkenntnis ergreift, den schmerzen die 
Ideen, die in materialistischer Richtung orientiert sind, weil er weiß, 
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durch diese materialistisch gefärbten Wahrheiten verzehrt sich der 
Mensch. Damit aber bekommen die geistigen Wahrheiten wiederum 
zwei neue Nuancen - Nuancen, die man sehr scharf empfinden kann, 
wenn man sich allmählich in das Erfassen der geistigen Erkenntnis 
hineinlebt. Da lernt man erkennen die Verwandtschaft der Wahrheit 
mit der Liebe, die Verwandtschaft der gesunden Erkenntnis mit der 
Selbstlosigkeit des Menschen, aber jener Selbstlosigkeit, die nicht das 
Selbst verliert, sondern indem sie sich entwickelt, das Selbst erst 
recht gewinnt. Wenn der Mensch aus sich herauszugehen und in die 
Welt hineinzugehen weiß, wenn er in diesem Sinne - nicht daß er 
inhaltleer wird, sondern sich mit Welteninhalt erfüllt - selbstlos 
ist, dann führt diese Selbstlosigkeit erst zum rechten Menschensein, 
zum rechten Menschenfühlen, zum Seeleninhalt überhaupt. 

Dieses Hingegebensein an die geistigen Tatsachen des Lebens, das 
ähnlich ist der Liebe, das ist es, was sich einem dann aufdrängt als eine 
Art Charaktereigenschaft. Sie wird daher eine charakteristische Er­
scheinung bei demjenigen, der geistige Erkenntnisse aufnehmen kann. 
Daher ist es auch so: Man verspürt in den Menschen nicht viel von den 
Charakterimpulsen der bloß intellektualistischen Verstandeserkennt­
nisse, weil sie eben nicht nahe an die Persönlichkeit herankommen, 
aber wenn man die geistige Erkenntnis in ihrem innersten Wesenskern 
erfaßt, dann wird man auch wissen, daß man diese geistige Erkenntnis 
nicht anerkennen kann, ohne daß sie einem den Charakter verwandelt, 
ohne daß sie eine, wenn ich das Paradoxon gebrauchen darf, wie in 
seelisches Fleisch und Blut hineingehende Charaktereigenschaft 
bringt, nämlich Hinneigung zunächst zur Selbstlosigkeit, zur Liebe. 
Das ist es, was die Aneignung von geistigen Wahrheiten von dem 
Aneignen physischer Wahrheiten unterscheidet. 

Und wiederum lernt man erkennen, wie man in sich hinein ver­
zehrend lebt, bei sich bleibt, wenn man die ungesunden Erkenntnisse 
aufnimmt, wie man sich da wirklich in geistiger Beziehung selber 
verzehrt. Und man lernt mit den beiden Empfindungsnuancen das 
erkennen, was der innerste Egoismus in der menschlichen Natur sein 
kann. Man lernt also an dieser Erkenntnis Liebe und Egoismus er­
kennen, und es gehört sogar zu den größten Errungenschaften, die 
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durch geisteswissenschaftliche Erkenntnis an den Menschen heran­
treten können, daß die Ergebnisse dieser Geist-Erkenntnis charakte­
rologisch sein können, daß solche Charaktereigenschaften notwen­
dig werden können. Die bloß abstrakte Verstandeserkenntnis nimmt 
sich eigentlich aus wie eine künstlich aus Wachs gebildete Pflanzen­
wurzel. Aus der kommt keine Pflanze hervor, sie ist ja auch durch 
unseren Verstand künstlich gemacht. Alle die Erkenntnisse, die wir 
heute so verehren, so nützlich sie sind und nicht angefochten werden 
sollen, sie sind durch den Verstand künstlich geformt. Aus der wirk­
lichen Pflanzenwurzel aber kommt auch die wirkliche Pflanze her­
aus. Und aus der wirklichen Erkenntnis, durch die der Mensch sei­
nen Geist mit den Geistern der Welt verbinden kann, kommt nach 
und nach heraus der ganze innere Mensch: der Mensch, der in leben­
digem Gefühl versteht, was Selbstlosigkeit, selbstlose Liebe, und was 
Egoismus ist, und der von diesem Verstehen nun Antriebe erhält, im 
Leben zu wirken, zu wirken da, wo es richtig ist, in Selbstlosigkeit, 
oder da, wo er es notwendig hat, zum Beispiel zur Vorbereitung des 
Lebens aus sich selbst heraus zu schöpfen, mit vollem Bewußtsein 
nichts bemäntelnd, dann diesen Egoismus zu entwickeln. 

Dadurch entsteht eine gewisse Hellsichtigkeit in der menschlichen 
Selbstbeobachtung und in der Überführung dieser Selbstbeobach­
tung in das äußere Tun. Ein seelisch-geistiger Mensch sprießt und 
sproßt hervor aus dem, was geistige Erkenntnis werden kann. Da­
durch aber kommen wir ganz praktisch durch eine solche Erkenntnis 
heran an das Moralische. Wenn wir unsere heute anerkannte Er­
kenntnis treiben, so setzen wir ja unseren Stolz darein, nur ja nicht 
den Übergang ins Moralische zu finden. Wir wollen dadurch «objek­
tiv» sein, daß wir sagen: Nun ja, die Vorgänge in der unorganischen, 
leblosen Natur müssen wir natürlich nach ihren Naturgesetzen so 
durchschauen, daß wir in ihnen Ursachen und Wirkungen verfolgen, 
aber das Moralische finden wir darin gar nicht. - Wir setzen unseren 
Stolz darein, diese Methode nun weiter fortzusetzen in die belebten 
Naturvorgänge hinein, ins Pflanzliche, Tierische und Menschliche 
hinein und als Moral nur gelten zu lassen, was ja nur aus gewissen 
Tiefen der Menschennatur hervorsprießt, wovon wir aber nicht 
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